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vieh , fuͤr Pferde , Rinder , Schweine und Schaafe .

— lͤüiL

ffliche Nahrung fuͤr größeres und kleineres Haus⸗
—

Das Federvieh frißt die Körner gern ,

und wird fett und ſein Fleiſch ſehr wohlſchmeckend darnach . Beſonders wohl efinden ſich

0

Endlich geben ſte auch eine vortre

die Truthuͤhner bey dieſem Futter . Die Alten freſſen die Koͤrner ganz ; den Jungen kann

man ein grobes Schrot davon machen laſſen .

trir .

( Fanicum miliaceum. )

Familie der Graͤſer⸗

Der Hirſen , oder beſſer , die Hirſe , iſt ebenfalls eine Pflanze aus der §
ſpenförmige Hirſe . Dieſe

Es gibt mehrere Arten ; doch die gemeinſte iſt die hier abgebildete riſpe

treibt einen 3 bis 4 Fuß hohen , rohraͤhnlichen Staͤngel , der 1 Zoll breite ſchilfartige Blaͤt⸗

ter hat . Er theilt ſich oberwaͤrts in mehrere Zweige , aus welchen die lockern , flatternden

Riſpen mit den Bluͤthen hervorkommen . Dieſe letztern haben meiſt einen dreyſpelzigen Kelch ;

die eine Spelze daran iſt ſehr klein ; der

Sie hat 3 Staubgefaͤße , und gehört alſo in die dritte Linneeiſche Klaſſe (Triandria ) .

Der kleine rundliche Samen ſtßt in zahlreicher Menge in den Riſpen . Er hat eine weiße ,

gelbe oder ſchwarze Farbe .

Das wahre Vaterland der gemeinen Hirſe iſt Oſtindien . Ihrer Rutzbarkeit we⸗

gen bauet man ſie in Europa , inſonderheit in Deutſchland , uͤberall an , wo der Boden dazu

tauglich iſt . ⸗Sie will einen von Natur fetten oder gut geduͤngten, etwas niedrigen und

feuchten Boden haben . Auf hohem dͤͤrrem Boden gedeihet ſie nicht .

Wenn man eine gute Arnte halten will , ſo

bearbeiten . Im Früuͤhjahre er vor der Saatzeit , die ungefaͤhr um di

fällt , noch einmal gegraben gepfluͤgt .

beſten iſt derjenige , welcher aus den abgeſchni

die Hirſe aus ſolchem Samen auch vom Brande frey

ausgeſtreuet , damit die Pflanzen hinlaͤnglichen Raum haben , ſich ausz

Pollkommenheit zu erlangen .

Man vermiſcht den Sam

tet ſich , bey ſtarkem Regen zu ſaͤen. Faͤllt derſelbe gleich nachher ,

Acker wieder auf .

Bis zur Arnte hat man nichts weiter zu thun ,

etwa da die Pflanzen herauszuziehen ,

wird

oder

Kelch nur einbluͤthig , und die Bluͤthe zweyſpelzig . ⸗

muß man den Acker ſchon im Herbſt

e Mitte des Aprils

Der Same muß recht reif und gut ſeyn . Am

ttenen Riſpen von ſelbſt faͤllt. Man ſagt , daß

bleibe . Der Same wird ſehr duͤnn
ubreiten , und ihre

Auf einen Morgen Landes kommen etwa 3 bis 3 Metzen .

en der beſſern Vertheilung wegen mit vieler trocknen Erde , und huͤ⸗

ſo egget man lieber den

als das Unkraut auszujäten, und

wo ſie zu dicht ſtehen . Im Juli faͤngt die Hirſe an zů
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2 7 N‚ V 1＋7⏑auch nicht alle Riſpen bluͤhe⸗n bluͤhen zu gleich eit , wie behm Ge⸗Sgher 3 ichk Imen 2 8Daher auch nicht alle Samen zu Einer Zeit reif werden .

man allmaͤhlig mit einem
n bey aller Sorgfalt k7

hukſam ab, da⸗

iun och nicht ganz
Beß der anſehnliehen Vermehrung dieſer

sfallens nicht ware, gewiß von einer 9 etze
j aber ſo erhaͤlt man noch nicht die Haͤlfte,

Die Sperlinge und andere Voͤgel freſſen

W

R
3 2 82 See=

σ
Ausſaat 100 Metzen und mehr
welches indeß doch immer reichli
auch viel weg .

Die abgeſchnittenen Buͤſchel legt man zum Rachreifen an einen luftigen Ort aus⸗gebreitet hin , und laͤßt ſte hernach ausdreſchen . Durch das Dreſchen bekommt man ſie abernoch nicht in dem Zuſtande, wie ſie gewoͤhnlich zu Speiſen verbraucht wird , ſondern ſte iſtnoch in den Schaalen . Sie muß daher erſt von den Huͤlſen oder Schaalen hefreyet wer⸗
8 den, und dies geſchieht durch Stampfen, die dazu beſonders eingerichtet ſind. Nach hin⸗länglichem Stampfen ſondern ſich die Schaalen von den gelben oder weißen Kernen in Ge⸗

ſtalt der Kleye ab , unddas innere harte Mark bleibt zuruͤck. Dieſe abgeſchaͤlte Hirſe iſt
beſonders fuͤr die Landleute eine ſchr angenehme und wohlſchmeckende , dabey auch naͤhrende

5 Roſt . Die gewoͤhnliche Art , ſie zuzubereiten , iſt , daß man ſte mit Milch zu einem dicken
„ ſteifen Brey ( Hirſebrey ) einkocht , auf welchen man zerſchmolzene Butter gießt .

Sonſt kocht man ſte auch ohne Milch an Fleiſchbruͤhen, thut ſie in Wuͤrſte ꝛc.2 . 8 5 82 2Jungen Huͤhnern und anderm Federvich kann man in der erſten Zeit ihres Lebens keine bef⸗ſere Nahrung reichen , als geſchäͤlte Hirſekoͤrner . Sie gedeihen ſehr ſchnell darnach.
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